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Hans Huggler, Brienz. Weihnachtskrippe.

Die Wunderwelt der Weihnachts-
krippe.

Meihnachten urtb Strippe finb für Millionen Mem
td)en 3toei unsertrennliche 33ol!sbegriffe. £>ier bat bie
Ueberlieferung ber Sabrhunberte eine Einrichtung gefdjaffen,
bie fo tief in alien Schichten oerrour3elt ift, bah and) unfere
moberne 3eit nicbt bar-an 3U rütteln nermag. 3n ber ärmften
®auernf)ütte roie im Stabtfjaus jteben 3ur roeib'nadjtlidjen
3eit bic legenbentiefen $iguren ber Strippe unb lange, et>e

ber Ehriftbaum brennt, gierten feiige Stinberaugen über
bie Miniaturlanbfchafi 23ethlehems.

Mas ift benn eigentlich eine Strippe? roirb oielleidjt
mancher Sefer fragen. Diefe tarage ift rafch beantroortet:
eine Strippe ift bie figürliche Darftellung ber ©eburt «Xfjrifti
im Stall 3U 23etblebem. Diefer Stall mit bem Ebriftlinb
unb feinen heiligen Eltern, mit bem Cchfen nnb bem ©je»
lein, mit ben tieinen Schäfchen unb ben Iniegebeugten Sir»
ten, biejer Stall, ben ein glihernber Stern überftrafslt, ber
bie heiligen brei Könige, bie auch anbetenb oor ber Strippe
Hegen, hergeleitet hat, biefer einfadje Stall mar für uns
Svinber ein unantajtbares Heiligtum.

2Iber Ieiber hat jich in ben legten Sohren biefes ©e=
fühl für bie Ueberlieferung geänbert, bis nun neuerbings
non oerjehiebener Seite in oerbienftooller Meife für eine
tünftlerifdje Üteubelebung bes Meibnacbtslrippenbaues ge--
morben mürbe unb 3tuar, bas fei mit $reuben feftgeftellt,
mit Erfolg!

Dabei rourbe aber nicht etroa nur ber Maler angeregt,
nielmehr nod) ber J0oï3bilbbauer unb unter biefen mar es
9att3 befonbers S&ans £uggIer=2Bph aus ®rien3, ber als
teuerer auftrat unb in ber legten Seit gerabe3U Munber»
perle an Strippen gejehaffen hat- juggler mar ber erfte
|Pmei3erifche toohfebnifeer, ber Meibnachtsfrippen eigener
wägung fdjuf unb in ben S?anbel bradfte unb bamit ber
-öetoegung neuen Smpuls unb größere 3toI!stümIid)Ieit be»
rettete. 5Iber mehr noch als bis anbin, fotlte ber alte unb

fchöne Strand) roieber aufleben, nid)t allein um bes 33raud)=
turns willen, aber aud) barum, med man überbies ficher
fein tann, bah man feinen Stinbern nicht nur eine grofee
unb unmittelbare Meihnadftsfreube bereitet, fonbern ihnen
auch fchöne unb bleibenbe Einbriide für bas gan3e Sehen
mitgibt. Malter S d) ro e i 3 e r, 23ern.

Weihnachtsgedichte.
Nun läuten die Glocken im Schwalle.

9tun läuten bie ©loden im Schmalle
Meit über bas Erbenrunb
Stuf bah ein Stlingen falle
ülud) in ben bunfelften ©runb.

îfuf bah ein Donen fdjmebe
Stlar bis 3um fernften Saum
Unb meihnachtsgläubig ftrebe
ioin 3u bem ärmften ÜRaum.

Unb taufenb Sterben entfalten
3hr Strahlen unb blühen empor
Unb fenben bie Sid)tgeroalten
3n ber ©loden jubelnben Ehor.

Unb in ben taufenb Dänen
Malt Ieife mit tröftlichem Schritt,
Das Erbenleib 3U oerföhnen,
Die himmlifche Siebe mit.

Unb in bie taufenb Steden
Senlt fie ihr feligftes Sicht
Unb roirbt an ben ärmften Soeben:
,,Macht auf! Unb fürchtet eud) nicht!"

So öffne auch bu, o Seele,
Dem Sicht bich ber Siebe fo milb,
Dah bid) ber Stlang nid),t oerfehle,
Der alles Erbenleib ftillt.

Sohanna Siebel.
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IIund NußZIsr, lii-ienü. Weilmuolitsltrippe.

Die îunâei-^velt 6er VVeikriaàts-

Weihnachten und Krippe sind für Millionen Men-
scheu zwei unzertrennliche Volksbegriffe. Hier hat die
Ueberlieferung der Jahrhunderte eine Einrichtung geschaffen,
die so tief in allen Schichten verwurzelt ist, daß auch unsere
moderne Zeit nicht daran zu rütteln vermag. In der ärmsten
Bauernhütte wie im Stadthaus stehen zur weihnachtlichen
Zeit die legendentiefen Figuren der Krippe und lange, ehe
der Christbaum brennt, glänzen selige Kinderaugen über
die Miniaturlandschaft Bethlehems.

Was ist denn eigentlich eine Krippe? wird vielleicht
mancher Leser fragen. Diese Frage ist rasch beantwortet:
eine Krippe ist die figürliche Darstellung der Geburt Christi
im Stall zu Bethlehem. Dieser Stall mit dem Christkind
und seinen heiligen Eltern, mit dem Ochsen und dem Ese-
lein, mit den kleinen Schäfchen und den kniegebeugten Hir-
ten, dieser Stall, den ein glitzernder Stern überstrahlt, der
die heiligen drei Könige, die auch anbetend vor der Krippe
liegen, hergeleitet hat, dieser einfache Stall war für uns
Kinder ein unantastbares Heiligtum.

Aber leider hat sich in den letzten Jahren dieses Ge-
kühl für die Ueberlieferung geändert, bis nun neuerdings
von verschiedener Seite in verdienstvoller Weise für eine
künstlerische Neubelebung des Weihnachtskrippenbaues ge-
warben wurde und zwar, das sei mit Freuden festgestellt,
mit Erfolg!

Dabei wurde aber nicht etwa nur der Maler angeregt,
vielmehr noch der Holzbildhauer und unter diesen war es
ganz besonders Hans Huggler-Wyß aus Brienz, der als
Neuerer auftrat und in der letzten Zeit geradezu Wunder-
werke an Krippen geschaffen hat. Huggler war der erste
lchweizerische Holzschnitzer, der Weihnachtskrippen eigener
Prägung schuf und in den Handel brachte und damit der
Bewegung neuen Impuls und größere Volkstümlichkeit be-
reitete. Aber mehr noch als bis anhin, sollte der alte und

schöne Brauch wieder aufleben, nicht allein um des Brauch-
turns willen, aber auch darum, weil man überdies sicher
sein kann, daß man seinen Kindern nicht nur eine große
und unmittelbare Weihnachtsfreude bereitet, sondern ihnen
auch schöne und bleibende Eindrücke für das ganze Leben
mitgibt. Walter Schweizer, Bern.

îeiìinaàsAeâiâte.
lAuü läuten die (^leàeu iru 8eli>vu11e.

Nun läuten die Glocken im Schwalle
Weit über das Erdenrund
Auf daß ein Klingen falle
Auch in den dunkelsten Grund.

Auf daß ein Tönen schwebe

Klar bis zum fernsten Saum
Und weihnachtsgläubig strebe
Hin zu dem ärmsten Raum.

Und tausend Kerzen entfalten
Ihr Strahlen und blühen empor
Und senden die Lichtgewalten
In der Glocken jubelnden Thor.

Und in den tausend Tönen
Walt leise mit tröstlichem Schritt,
Das Erdenleid zu versöhnen,
Die himmlische Liebe mit.

Und in die tausend Kerzen
Senkt sie ihr seligstes Licht
Und wirbt an den ärmsten Herzen:
„Wacht aus! Und fürchtet euch nicht!"

So öffne auch du, o Seele,
Dem Licht dich der Liebe so mild,
Daß dich der Klang nicht verfehle,
Der alles Erdenleid stillt.

Johanna Siebel.
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Weihnacht.

Das ©Seibnachtstinb ftebt oor ber Dür,
©s nimmt feinen gansen ©tut herfür
Unb roagt bodj taum 31t podjen Ieis,
©Sie [ehr es friert in ©acht unb (fis.

Du lieber Dr oft, 0 tomm berein,
Du follft uns 3ebnfadf teuer fein!
©Sic fänben roir nod) ©at unb 3tel,
So nicht bein Stern ins Duntel fiel'?

©3enn all bie taufenb fteqen glübn,
©tub ruobl bas ©3unber uns erblübn,
Dab roir nadj trübem 3rregebn
Den Gimmel roieber offen febn.

Die Üer3tein finb bie Hingen tlar
Der bolbbefdjentten ßinberfdjar.
Die ®nabe, bie bie Stacht burdjbricht,
Sie ift ber Biebe eio'ges Siebt.

Alfred Hnggenberger.

Am heiligen Abend.

Duntelbeit lag auf ber HBelt,
Die Birten fchlicfcn lang fdjon im Selb,
Da hörten bie 3>unbe fie fdjlagen an
Unb faben ein belles Sticht fid) nabn,
Sie börten aud) gar bie ©ngeleitt fingen,
SSfalter unb btmmlifche Warfen erflingen,
Unb fielje: brei ©ngel int toeiben ©etoanb
Sdjioebten bernieber aufs irbifdjc Banb
Unb hielten oor einem tfrüttlein an.
Die Stalltüre roar roeit aufgetan.
©in ßidjtfdjiein,. nicht toie ein irbifdjes fiid)t,
©Sie ©Ian3 aus einem ©ngelsgefidjt,
Quoll aus ber Düre. Unfäglidj rein
Unb better lag überall biefer Schein.
Unb brinnen im £üttd)en auf gülbenem Strob,
Da faff ©taria g!üdfeIig=frob
Unb hielt ein ©ngeleitt auf beut Sdjofe,
Das 3efustinblein, nod) nadt unb blojf.
Dod) hüllte ber filberne Simmelsfdjein
Hille brei toie in lichte ©etocinber ein.
3ofef lag betenb baoor auf ben ßnien,
Des Uinbleins Bädjelrt lag über ihm
Unb braufeen roebte ber triebe weit
©itt ©nbe hatte all' ©rbenleib,
Des ßiitbleins fiädjeln löfdjte es aus,
Urtb ffreube 30g ein in jebes öaus.

Rudolf Hägiii.

W eihnacht.

Durch Schnee unb ©infamteii
Som Dorf ein Stunben»

fcblag.
Der tur3e Dag

©rlofdj, unb roeit unb breit
Stedt nun bie ßidjtlein an
Die feiige ©3eibnadjts3eit.

Hlucb aus bem ßtimmel bod)

Durdj einen ©Soltenrib
©in Stichterblih-

©in ©ngelstöpfdjen bog
Sid) um ben buft'gen

3toeig,
©b' es ben Sorbang 30g.

©on ©etblebem im Stall
Singt! Singt 00m beil'gen 3inb!

ßieblidj unb linb
fliegt burdj bie ©adjt ber Schall,
©on ©ngelslippen lommt
iöerab ber ©Siberball:

fyriebe auf ©rben unb
Der ©3elt ein heimlich ©Hid!

©ott lehrt 3urüd.
heilig ift jeber ©runb,
©So beut ein ßid)tlein brennt
Unb jaud)3t ein kinbermunb.

Walter Schweizer.

Der lichte Stern.

Die ©rbe liegt, fo roeit roir febauen,
©ebüllt in nebelgraue ©acht.
©Sann roirb ber Gimmel roieber blauen
Unb glübn in golbner Sternenpracht?
Die ©tenfdjen tragen leibumfangen,
©tit trübem, boffnungsarmem Slid
Unb £er3en, poller ©Seb unb Sangen
3©' gramumfloffenes ©efchid.

©od) raften ©tillionen £änbe,
3u arbeitsfrobem Dun bereit,
Unb harren jener Scbidfalstoenbe,
Die uns oon ©ram unb ©ot befreit.
Die ©rbe bebt in Ungeteiltem.
Das Steuer lentt ber Selbftfudjt ôanb,
Unb leibgebeugte ©ölter gittern
©or einem neuen ©Seltenbranb.

Dod) in bie ©Seit 00II Beib unb Sd)mer3en
Strahlt toieberum ein helles ßidji.
Der milbe ®Ian3 ber ©Seibnachtsber3en,
©erflärt manch' büfteres ©eficht-
Das ,,Q bu fröhliche" Hingt roieber
3m trauten, bufterfüllten ©aum
Unb burdj bie alten, lieben Bieber
Sdjroebt Ieis ber eroigfdjöne Draunt.

Die Sehnfudjt nach bem ©ölferfrieben,
Die jebe ©tenfdjenbruft beroegt,
Sis bah trt ferner 3eit bienieben
Der lebte Brieg fid) bat gelegt.
O target nicht mit euren ©aben!
©roh ift ber 3ammer, nah unb fern.
Saht Daufenbe fidj froh erlaben
Hirn lichten, milben ©Seibnachtsftern.

Fr. Hossmann.
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Das Weihnachtskind steht vor der Tür,
Es nimmt seinen ganzen Mut Herfür
Und wagt doch kaum zu pochen leis,
Wie sehr es friert in Nacht und Eis.

Du lieber Trost, o komm herein,
Du sollst uns zehnfach teuer sein!
Wie fänden wir noch Rat und Ziel,
So nicht dein Stern ins Dunkel fiel'?

Wenn all die tausend Kerzen glühn,
Muss wohl das Wunder uns erblühn.
Das; wir nach trübem Jrregehn
Den Himmel wieder offen sehn.

Die Kerzlein sind die Augen klar
Der holdbeschenkten Kinderschar,
Die Gnade, die die Nacht durchbricht.
Sie ist der Liebe ew'ges Licht.

IieiIÎA6ii ^Izencl.

Dunkelheit lag auf der Welt,
Die Hirten schliefen lang schon im Feld,
Da hörten die Hunde sie schlagen an
Und sahen ein Helles Licht sich nahn,
Sie hörten auch gar die Engelein singen,
Psalter und himmlische Harfen erklingen,
Und siehe: drei Engel im weihen Gewand
Schwebten hernieder aufs irdische Land
Und hielten vor einem Hllttlein an.
Die Stalltürs war weit aufgetan.
Ein Lichtschein,, nicht wie ein irdisches Licht,
Wie Glanz aus einem Engelsgesicht,
Quoll aus der Türe. Unsäglich rein
Und heiter lag überall dieser Schein.
Und drinnen im Hüttchen auf güldenem Stroh,
Da sah Maria glückselig-froh
Und hielt ein Engelein auf dem Schoh,
Das Jesuskindlein, noch nackt und bloß.
Doch hüllte der silberne Himmelsschein
Alle drei wie in lichte Gewänder ein.
Josef lag betend davor auf den Knien,
Des Kindleins Lächeln lag über ihm
Und drauhen webte der Friede weit
Ein Ende hatte all' Erdenleid,
Des Kindleins Lächeln löschte es aus.
Und Freude zog ein in jedes Haus.

W eiUrmàt.

Durch Schnee und Einsamkeil
Vom Dorf ein Stunden-

schlag.

Der kurze Tag
Erlosch, und weit und breit
Steckt nun die Lichtlein an
Die selige Weihnachtszeit.

Auch aus dem Himmel hoch

Durch einen Wolkenritz
Ein Lichterblitz.

Ein Engelsköpfchen bog
Sich um den duft'gen

Zweig,
Eh' es den Vorhang zog.

Von Bethlehem im Stall
Singt! Singt vom heil'gen Kind!

Lieblich und lind
Fliegt durch die Nacht der Schall.
Von Engelslippen kommt
Herab der Widerhall:

Friede auf Erden und
Der Welt ein heimlich Glück!

Gott kehrt zurück.
Heilig ist jeder Grund,
Wo heut ein Lichtlein brennt
Und jauchzt ein Kindermund.

Valter sekvvei^er.

Der liàe 8tern.

Die Erde liegt, so weit wir schauen,

Gehüllt in nebelgraue Nacht.
Wann wird der Himmel wieder blauen
Und glühn in goldner Sternenpracht?
Die Menschen tragen leidumfangen,
Mit trübem, hoffnungsarmem Blick
Und Herzen, voller Weh und Bangen
Ihr gramumflossenes Geschick.

Noch rasten Millionen Hände,
Zu arbeitsfrohem Tun bereit,
Und harren jener Schicksalswende,
Die uns von Gram und Not befreit.
Die Erde bebt in Ungewittern.
Das Steuer lenkt der Selbstsucht Hand,
Und leidgebeugte Völker zittern
Vor einem neuen Weltenbrand.

Doch in die Welt voll Leid und Schmerzen
Strahlt wiederum ein Helles Licht.
Der milde Glanz der Weihnachtsherzen.
Verklärt manch' düsteres Gesicht.
Das ,,O du fröhliche" klingt wieder
Im trauten, dufterfüllten Raum
Und durch die alten, lieben Lieder
Schwebt leis der ewigschöne Traum.

Die Sehnsucht nach dem Völkerfrieden,
Die jede Menschenbrust bewegt,
Bis daß. in ferner Zeit hienieden
Der letzte Krieg sich hat gelegt.
O karget nicht mit euren Gaben!
Groß ist der Jammer, nah und fern.
Laßt Tausende sich froh erlaben
Am lichten, milden Weihnachtsstern.

kr. Hossmsiill.
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